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schrift über die PenstouS- und Htnterbliebenenver-
sicheruug der Privatangestellte« wird auch aus eine
Gefahr aufmerksam gemacht, die den Juvalidenvttstcherungs-
trägeru aus der etwaigen Einführung weiterer und
höherer Lohnklasse« erwachs'» würde. Nach dem Jnva-
ltdenverstcherungSgefetz ist die Versicherung in einer höheren
«IS der dem Arbeitslohn entsprechenden Lohnklaffe zulässig;
auch ist die Selbstoerficheruug und die freiwillige Fortsetzung
der Versicherung für alle Lohuklaffen freigegebeu. Nach
demselben Gesetz aber wird der Grundbetrag der Invaliden¬
rente »ach den 500 Beiträgen der höchsten Lohnklaffeu
berechnet. Der Versicherte hat es hiernach in der Hand,
seinen Anspruch nicht nur hinsichtlich der Steigeruugssätze,
sondern auch hinsichtlich des GruudbetrageS dadurch zu
verbessern, daß er beim Eiuräcken in höhere, der
Invalidität uäherstehende AlterSjahre Beiträge in den höch¬
sten Lohnklaffen zahlt. Jeder solche erst in höheren Lebens¬
jahren sich vollziehende Uebergang eines Versicherten iu höhere
Lohnklaffen verschlechtert naturgemäß die Finanzlage des
Bersicherungsträgers. Dieser empfängt von dem Versicherten
die erhöhten Beiträge nur für die wenigen dem Uebergang
folgenden Jahre, während er für die gesamte zurückliegende,
verficherungstechnisch aber besonders wichtige Zeit nur die
niedrigeren Beiträge erhält. Der Grundbetrag der Invali¬
denrente findet unter solchen Umständen nicht mehr seine
Deckung durch die 500 höchsten Beiträge. Diese Erscheinungen
treten theoretisch schon bei der gegenwärtigen Gesetzeslage
hervor, äußern jedoch praktisch einstweilen noch keine geradezu
bedenklichen finanziellen Wirkungen, weil von dem freiwilligen
Uebertritt in höhere Lohnklaffen verhältnismäßig wenig Ge¬
brauch gemacht wird und weil die Abstände der Grundbeträge
voneinander nur kllin find. Es ist aber einleuchtend, daß,
wenn noch wehr höhere Lohvklaffen gebildet würden, die
finanzielle Wirkung der betreffenden Bestimmungen höchst
bedenklich sein würde. Man kann deshalb als sicher ansehen,
baß die Zahl der Lohnklassea bei der Invalidenversicherung,
die bekanntlich in der letzten Novelle um eine vermehrt wurde,
nicht mehr wird erweitert werden. Aus demselben Grund
erklärte sich der Verfasser der Denkschrift auch gegen die
Anfügung neuer Lohnklaffeu an die der jetzigen Invaliden¬
versicherung für die Privataugestellten.

Bedenke» - ege» die ArbettSl»se»verficher««g
macht die „Kreuz. Ztg." in einer Artikelrethe geltend, in
der darauf hingewiesen wird, daß bei der Versicherung die
tüchtigen Arbeiter für die Drückeberger zahlen müßten, und
daß den besten Schutz die Befolgung des alten Grundsatzes
böte: Spare iu der Zeit, daun hast du iu der Not.

Im einzelne« entnehmen wir den Ausführungen des
Blattes das folgende: Auch bet der strengsten Aufficht wird
sich ergeben, daß die tüchtigen, fleißigen, deshalb auch der
Arbeitslosigkeit weniger ausgesetzteu Arbeiter in ihren Prä¬
mien für die Faulen und Drückeberger mitbezahleu. Gerade
sie sind daher bisher häufig Gegner einer allgemeinen Ar¬
beitslosenversicherung. Aber selbst wenn man den Nutzen
der Versicherung zugebeu will, darf man ihn nicht zu hoch

Die weiße Nelke.
Kriminalroman vonI . « »«Ibach.

(Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)

„Das Ende meines Lebens" — so begann das nach¬
folgend.' Bekenntnis des Mörders— „meines verfehlten
Lebens ist nun nicht mehr fern. Es muß ein Ende haben,
— sei es nun, daß ich unter dem Beil des Henkers falle,
oder daß ich selbst mir den Tod gebe. Seit dieses Mäd¬
chen zu mir ins Zimmer trat, dieses kühne Mädchen, das
für die Unschuld seines Geliebten kämpft, da wußte ich,
daß mein Geheimnis verraten, daß ich verloren war. Für
wm und weshalb ich diesen Blättern mein Schicksal und
meine Schuld anveriraue? Um der Welt eine Rechtfertig¬
ung zu hinter!affen? Das würde mir schwerlich gelingen!
Nein, um mir selbst die drückenden Lasten von der Seele
zu wälzen, die mich hier oben in der Enge meiner vier
Wände zu zermalmen drohen. Und ich habe niemand, zu
dessen Füßen ich ntederstürzev, zu dem ich aufschreien könnte:
Hilf mir, hilf meiner jammervollen Seele! Ja , im Ange¬
sichte des Todes, — des Gerichtes, da naht sich das Grausen,
da erwachen die Furien des Gewissens. Ich wage utchl
«ehr. den Fuß über die Schwelle zu setzen, ich fürchte mich
vor dem Tageslicht und vor der endlosen, entsetzlichen, ver-
zweifiungsvolleu Nacht.

schätzen. Tüchtigen Arbeiter« ist zn empfehlen, sich auf die
Arbeitslosenversicherung nur so lauge zu verlassen, wie sie
noch nicht erheblich mehr erspart haben, als ihnen die Ar-
beitsloseukaffe im Falle der Arbeitslosigkeit gewähre» könnte;
denn bis dahin find sie allerdings beffer durch die Versiche¬
rung als durch die Sparkaffe geschützt. Sind sie aber so
wett, so mögen ste ihr Solidaritätsgefühl dadurch betätigen,
daß ste die Beiträge auch ferner zahlen; für ihre Person aber
handeln ste richtiger,, wenn ste die Versicherung ausgeben und
alle Einbringungen der Sparkaffe zuführen, weil ste dort
ihnen alleinzu gute kommen,während btt derBerficheruugimmer
ein Teil der Beiträge zur Deckung der hohen Lerwallungs-
kosteu und zur Unterstützung für minder tüchtige oder
gar unwürdige Arbeiter dransgeheu würde; jedenfalls ihrer
freien Verfügung entzogen wäre. Dazu kommt, daß die ein¬
mal erzielte Gewöhnung an das Sparen erfahrungsgemäß
festgehalten wird; hat der Arbeiter aber ersi 1000 oder
2000 erspart— und daß er es häufig kau», beweist
die außerordentlich große Zahl kleiner Einlagen bei unseren
Sparkassen— so braucht er längst nicht mehr die Krücke
der Arbeitslosenversicherung. „Spare iu der Zeit, so hast
du in der Not." Die hausbackene Wahrheit, wie unsere
Altvordern ste uns iu Sprichwörtern überliefert haben, er¬
weist sich auch hier schließlich zuverlässiger als technisch noch
so feine Einrichtungen moderner Sozialpolitik.

Es steckt viel Wahrheit iu diesen Darlegungen.
Die badische Zweite Kammer beschäftigte sich am

Sonnabend mit der Heidelberger Schloßfrage. Finauzmintster
Honsell stellte für den nächsten Landtag eine Vorlage iu
Aussicht betreffs Standsestmachung der Faffadenmauer des
Otto Heinrich-BaueS. Vorgesehen ist die Auswechslung
schadhafter Steine, die Erneuerung einzelner Mauerteile und
eine Stützkonstruktion auf der Rückseite der Mauer. Im
Haus sprach man sich entschieden gegen eine Wiederherstellung
des Otto Heinrich-Baues aus, erklärte sich aber mit dem
Borgeheu der Regierung in der bezeichnet!« Weise einver¬
standen.

König Edmard vo» England »»d die Vor¬
gänge i« Portugal. Aus Lissabon wkrd gemeldet, die
königliche Familie habe ein Schreiben König Eduards er¬
halten, in der er sein tiefes Bedauern darüber ausspricht,
daß er über die Vorgänge in Portugal unter der Diktatur
Francos so schlecht unterrichtet gewesen sei. Er hätte sonst
nicht gezögert, Ratschläge zu erteilen, die die Katastrophe
hiutaugehalten hätten. Mau glaubt, daß infolge dieses
Schreibens bald diplomatische Veränderungen vor sich gehen
werden.

DaS Amtsblatt dev holländische« Regier«»-
veröffentlicht ein Telegramm des Gouverneurs von Cura?ay,
wonach dem niederländischen Gesandten in Venezuela seine
Pässe zugestellt seien. Die Maßnahme werde mit einem im
Mai iu einer niederländischen Revue erschienenen, vom Ge¬
sandten verfaßten Artikel begründet. Der Gouverneur fügt
hinzu, der Kommandant des Panzers „Gelderlaud", der
sich zurzeit iu Araba befinde, werde auf Ersuchen des Ge¬
sandten in La Guatra etntrrffen. Der ansgewiesene Gesandte
hat iu dem betreffenden Artikel das System Castros als
diktatorisch gekennzeichnet und seinen Landsleuten davon ab¬
geraten, den Versuch zu machen, sich in Venezuela eine

„Ja, ich, — ich habe meine Gattin Maria Goladtka
ermordet. Ich habe es getan ans wütender Eifersucht, ich
habe es getan, weil ich von ihr, die ich glühend liebte,
keinen Betrug ertragen hätte. Und ich argwöhnte, daß ste
mich betrog. Ich ahnte, daß ste diesen Richard BrunS be¬
suchte, daß er ihr gefährlich war. Endlich gestand ste mir
selbst, daß ste zu ihm ging. Seitdem war es, als tobten
in mir die Geister der Hölle.

„Eines Tages, —es war Ende Mai, —erfuhr ich, daß
er ste malte, — ste selbst sagte es mir, völlig unbefangen.
Ich kannte mich nicht mehr tu meiner Raserei, ich haßte sie,
haßte ihn, der Schuld au allem trug, wie ich glaubte. Und
endlich, — am zehnten Juni war's, — da raunte mir die
Stimme der Eifersucht, des Mißtrauens zu; st« ist wieder
im Atelier des Malers! Ich hatte draußen tu Schömberg
in der Gärtneret der Witwe Schneider zu tun gehabt. In
meiner wahustnutgen Erbitterung, die seit Monaten in mir
gährte, ergriff ich jede Gelegenheit, den marternden Gedanken
zu entfliehen. I « dem Hause, wo ich wegen eines Garten¬
grundstückes verhandeln mußte, war ein wunderschönes, ver¬
führerisches Mädchen. Ste glich ein wenig Maria. Ich
fand bet ihr, was ich suchte: Zerstreuung, — augenblickliche
Betäabuag. Was kümmerte es mich, daß ste meinen be¬
törenden Worten Glauben schenkte? Ich wurde betrogen,
— betrogen von der Einzigen, die ich sinnlos liebte, —
ihr Geschlecht mochte dafür büßen. Am 10. Juni also, »ach-

Stellung zu schaffen. Ein solcher Versuch habei« übrigen
Süd- oder Mtttelamerika mehr Aussicht auf Erfolg. —
Der Kreuzer„Gelderlaud" ist bereits am SamStag von Araba
nach dm venezolanischen Häfen iu See gegangen.

Der G«lta« hat ei» Jrade erlaffe«, durch das
die politische« Gefangenen, soweit ste nicht wegen Mords
verurteilt wurdm, amnestiert und die Zensur und Gehrim-
rolizei aufgehoben werden. — Am SamStag nachmittag
hat in Koustautiuopel eine imposante Kundgebung stattge-
fundeu. Biele tausend Türken zogen mit Mufik und Fah¬
nen zur Pforte und überreichten dem Großwestr und dm an¬
deren Ministern eine Dankadresse au den Sultan wegen
der Verleihung der Verfassung. — Die Einführung der
Verfassung war bereits am Sonntag iu der ganze« Türkei
offiziell bekannt gegeben und hat überall große Begeisterung
hervorgerufen. Die jüngst mobilisierten kleinafiatischm Re-
dtftruppeu werden aus dem dritten Korpsbereich znrück-
befördert. — Die gesamte türkische Presse begrüßt die Neu¬
gestaltung der Verhältnisse mü Jubel und dankt dem Sulla«
begeistert mit dem Hinweis, daß die Entwicklung ohne Opfer
erfolgte. Die Blätter veröffentlichen die Verfassung sowie
das seinerzeit erlassene darauf bezügliche Reskript au Midhat
Pascha. Die allgemeine Stimmung ist begeistert, aber würde¬
voll. — In Serres erfolgte die Proklamierung in Gegen¬
wart einer Menge von 15000 Menschen. Die kirchliche«
Oberhäupter wohnten dem Akt bei. Nach der Vorlesung
des Jrades umarmtm sich unter dem frenetischen Beifall
der Menge der griechische Metropolit und der bulgarische
Oberpriester. Der Metropolit hielt eine Ansprache, in der
er die Hoffnung ausdrückte, die Gewährung der Konstitution
durch den Sultan werde allen Tellen Friede und Glück
verleihen. Die Führer der städtischen und kirchlichen Körper¬
schaften saudtm eine gemeinsame Depesche an den Sultan.
In Saloniki hielt der Bürgermeister eine Ansprache an die
Menge und verkündete, daß ein Platz der Stadt dm Namen
Freiheitsplatz erhalle« solle.

I » LäbriS ist die Rahe noch immer nicht wieder¬
hergestellt. Gewehr- und Geschützfeuer nebst Plünderungen
dauern fort. Dabet hat die Zufuhr aus den umliegenden
Dörfern an Brot und Lebensmitteln aufgehört, die Preise
haben eine erschreckende Höhe erreicht. Die Händler wandten
sich durch Bermtttlvug der europäischen Mission iu Teheran
an dm Schah mit der telegraphischen Bitte, die Ordnung
i« Land wieder herzustellm und die Sicherheit von Leben
und Eigentum zu garantieren, indem er dm Karadagretteru
abzuziehen befehle«ad die Muschteideuversammkmg aaflöse.

Hagea -Meuigkeiten.
A>«Ttrtt«rt Lar*.

Ri, !», dm 29. Jult 1S0S.
Vom Lage. Der gestrige Tag war für zwei hiesige

Famllteu ei« überaus segensreicher, sofern die eine mit
Zwilliugssöhum, die andere mit Zwillingstöchteru beschenkt
wurde. Wir gratulieren!_

-t. Vom hinter« Wald , 28. Juli. Die Ernte
von Roggen und Gerste hat nun auch bet uns ihren Anfang
genommen. Der Stand der Getreidefelder, der Kraut- and

mittags, schenkte mir das Mädchen eine weiße Nelke von
einem seltenen Stocke. Ich steckte die Blume ins Knopf¬
loch, dachte aber im Laufe des Tages nicht weiter daran.
Bo» einer unbestimmten Angst, von brennender Sehnsucht
und Pein getrieben, irrte ich r̂agHen vor der Stadt um¬
her, bis es Abend wurde; daun ging ich nach der Karls-
siraße, wo Maria wohnte.

„Ich stürmte die Treppen hinauf, — meine Furcht
hatte« ich nicht getäuscht: Maria war fort. Wie ein Blitz zuckte
es durch mein Hirn: ste ist bei Richard BruuSI Ich raunte die
Treppen wieder hinunter, eilte tu meine Wohnung, warf
mich in meinem Zimmer in einen Sessel und zermarterte
mein brennendes Hirn mit dem, was ich ihr sagen wollte,
— fortwährend, — fortwährend, bis meine Gedanken sich
verwirrte«, bis ich fühlte, daß der Wahnsinn der Leiden¬
schaft« ich wieder zu erfassen drohte. Endlich hielt ich eS
nicht mehr aus. Irgend etwas mußte ich tun; dieser Zu¬
stand tatenlosen, qualvollen Wartens auf den Augenblick,
wo ich meine Wut befriedigen konnte, war nicht mehr zu
ertragen. Plötzlich schoß ein Gedanke durch meinen Kopf,
der mich so heftig erregte, daß ich aufspraug, »m ihn so¬
fort zur Tat zu machen: ich wollte ste überraschen! Ueber-
rascheu bei ihm, und daun,- weiter dachte ich noch nicht.

„Es war bald neun Uhr abends, als ich diesen Plan
faßte. Bebend vor Aufregung rüstete ich mich zu dem
Gauge, den ich mir vorgeuommen hatte. Aus einem nnbe-



Kartoffelländer . sowie der Futterbestäode hat sich infolge
des kräftig « ! Regens anfangs der vorigen Woche wesentlich
gebessert . Anch für die Obstbiume war der Regen ein
großer Segen . — Die Nachstage nach Waldbeererr , besonders
nach Heidelbeeren seitens auswärtiger Händler und Brannt¬
weinbrenner ist immer noch eine lebhafte , und olle Borräte
werden rasch aufgekauft , der Ztr . zu 8 ^ oder zu 2.20
bis 2 .30 für das Simri a» BerkaufSort.

«rge »zi»ge«, 29. Juli . (Korr.) Sestern abendV>9
Uhr schlug bei einem Gewitter der Blitz in das Hans des
Malers Ruf und zündete ; der Brand konnte aber vom
HanSbesttzer und anderen Juwohuern selbst gelöscht werden.

r . Horh » 27 . Jäli . Auf dem Turnplatz hier , war
gestern staatliche Riudviehschau und Prämierung . ES
wurden viele Prachtexemplare vorgeführt und mit den ent-
svrechenden Preisen bedacht , anscheinend wurde Fleckvieh
bevorzugt . — Unsere Landwirte wünschen wieder ausgiebigen
Regen , da die Hitze zu groß geworden ist.

Stuttgart , 28. Juli . Der am Samstag von Ber¬
it » md Leipzig eiugetroffene Sonderzug brachte 235
Personen nach Stuttgart und Frirdrichshafeu . Der am
gleichen Tag von Stuttgart nach Berlin Md Leipzig abge¬
gangene Souderzug beförderte 262 Personen . Der in der
Nacht vom SamStag zum Souutag von Stuttgart nach
FrtedrichShafen abgelasseue Souderzug wurde von 833 Per¬
sonen benützt.

r . Stuttgart » 27 . Juli . Auf Einladung des Aus¬
schusses Oberschwäbischer Elektrizitätswerke (Rißtissrn ) ver¬
sammelten sich heute in Stuttgart die Vertreter der haupt¬
sächlichsten bestehenden Md in Gründung begriffenen privaten
uad genossenschaftlichen Ueberlandzeutraleu , um über gemeiv-
same Schritte gegen die geplante ElektrizttätSsteuer za be¬
raten . Es wurde beschlossen, sich dem in Ausficht stehender,
Vorgehen des Württ . JudustrieverbandeS und des Wärtt.
Elektrotechnischen Vereins anzuschließeu und Fühlung mit
deu außerwürttembergischeu Interessenvertretungen zur ge¬
meinsamen Bekämpfung dieser Steserpläne zu suchen. Auch
wurde in Aussicht genommen , für den Fall , daß die wärt-
tembergische Regierung ihre Zustimmung zu der beabsich¬
tigte » Steuer geben sollte , Maffeupetitioueu der Interessenten
au Regierung , Landtag und Reichstag vorzubereiteu , die
dartnu sollen , wie schwer ueben der Großindustrie auch
Kleingewerbe und Landwirtschaft durch eine Verteuerung
des elektrischen Stromes geschädigt werden.

r . Stmttgart » 27 . Juli . Der Polizeibertcht schreibt;
In der Nacht vom SamStag auf den Sonntag hat sich
ein sechzehnjähriger junger Mann von hier i« Gewand
Röckeuwieseu erschossen. — Gestern Sonntag früh 4 Uhr
gerieten iu der Haseubergstraße ein Hausknecht Md eiu
Schneider miteinander in Streit , wobei der letztere seinem
Gegner zwei Stiche iu den Hinterkopf beibrachte . Der
Verletzte begab sich ins Spital . Der Täter ist festge-
uommeu . — Bet « Bade « im Neckar ertrank gestern nach¬
mittag , auf der Insel iu Berg ein 18jähriger Buchbinder
von hier . Die Leiche wurde iuS Leichenhaus übergeführt . —
Siu seit 23 . d. M . als vermißt angrzeigter 66 Jahre
alter Arbeiter von hier wurde heute früh bei der Stadt¬
wühle in Cannstatt als Leiche Ms dem Neckar geläudet.

r . Stuttgart » 27 . Juli . Wie die bayrische Stseu-
bahuverwaltmg ihre Züge um Württemberg herumleitet,
beweist wieder folgende Tatsache : Das bayrische Berkehrs-
ministerium hat iu Betreff der Führung von Schnellzügen
auf der Eisenbahnlinie Memmingen — Leutktrch - Kißlegg—
Waagen entschieden, daß eine ständige Überleitung solcher
Züge über Memmingen und Württemberg nicht zu ermög-
licheu sei, weil angeblich die vollständige Signal - Md
Weichenzentralifierung der Strecke Buchloe — Memmingen
eingerichtet werden müßte.

r . B » « Stte - , 27 . Juli . Das Interesse der Reisen¬
de» erregte am SamStag abeud eine mit einem riesigen
Kranz geschmückte Lokomotive . Es war die Maschine „Ol-
mütz* aus Aalen , dir deu letzten Kirschenzug das RemStal
heraufsührte . Seit etwa sechs Wochen kam dieser Zug!
jeden Tag nach 6 Uhr abends tu Nördliugeu au , eiu Br - s

stimmten Antrieb , über deu ich mir selbst nicht klar wurde,
machte ich mir einen Bollbart vors Gesicht , den ich benutzte,
wenn ich zu meiner Gattin ging ; niemals hatte mich jemand
uni er diesem Bart « für den gehalten , der ich war ; auch tat
eiu brritraadigrr Hut , deu ich für gewöhnlich nie trug , das
übrige , um » ich unkeuutltch zu machen . Kurz nach 9 Uhr
stand ich vor dem Hause , wo Bruns wohnte . Ich besuchte
ihn öfter , — nicht aus Freundschaft , sondern von dem be¬
ständige « Argwohn getrieben , meiner Gattin bei ihm zu be¬
gegnen . Ich hatte mir angewöhut , vom Garten au ? über
die Verauda bei ihm einzutreteu , weil ich ihn so zuvor von
draußen beobachten konnte ; den Weg nahm ich anch dies-
mal ; das Fenster des Gartenzimmers war geöffnet , — ich
schaute hinein , — « eine Gattin saß dort , völlig versunken
in Gedanken und wahrscheinlich auf ihn wartend , — denn
ihn sah ich nicht . Ohne mich zu besinnen , nur getrieben
von » einer lodernden Eifersucht , stieg ich ins Fenster . Mit
eine« Schrei schrak sie zusammen und flog vom Stuhle auf.
Augstbebeud stand sie mir gegenüber . Die dämmrtge Be¬
leuchtung , die das Zimmer erfüllte , umfloß ihre weißge¬
kleidete Gestalt , ihren lichtblonden Kopf mit einem seltsam
magischen Zauber . Ich liebte , — ich haßte sie glühend.

(Fortsetzung folgt .)

weis , daß die RemStälir dieser Jahr eine gute Kirscheoerote
gehabt haben müffeu.

r . Airchhei « » . L . » 28 . Juli . Die Eröffnung der
Bahnlinie nach Weilheim soll, wie verlautet , hiuauSgeschobeu
werden . Es find aber bereits von interessierter Seite
Schritte eingeleitet worden , um die ursprünglich für den
1 . August geplante Eröffnung aufrecht zu erhalten.

r . G « ild » rf , 28 . Juli . In Anbetracht des in letzter
Zeit seitens einzelner Händler des Bezirks ziemlich stark
betriebenen Handels iu neuen , « eist waggonweise von aus¬
wärts bezogenen eichenen Fässer «, beschlossen die Küfer - und
Süblermeister des Bezirks , vou heute ab von Händlern
bezogene , seitens ihrer Kundschaft ihnen zur Reparatur oder
zu« Reinigen übergebene Fässer zwar anzuuehmeu , hiesür
aber den doppelte « Preis in Berechnung zu bring « !.

r . Waldsee , 28 . Juli . In einer diesigen Brauerei
brach ein verheirateter Braugehilfe deu Fuß . — In letzter
Zeit ging im Scharren ein „Geist * um und erschreckte die
Leute mit einem Messer , so daß uiemand « ehr sich zum
Beerensucheu in deu dortigen Wald wagte . Der Geist
wurde vou der HI. Hermandad bald gebannt und fitzt nun
hinter Schloß uud Riegel , wo er schon oft gesessen hat . ES
ist nämlich ein schon vielfach bestrafter Vagabund von hier,
der erst kürzlich aus dem Zuchthaus kam.

r . Müuftnge « , 28 . Juni . In Sroßeugstinge » auf
der Alb find einige Stromer in deu Keller au her Trochtel-
flnger Straße eines Bierbrauers eiugebrochen , haben eiu
Fäßchen Bier halb auSgetruukeu , sich dann hinter den Sekt
gemacht , davon gleichfalls einige Flaschen geleert uud 10
andere mitgenommen . Als Bestätigung ließen die Stromer
eineu hohnvollen Zettel zurück, der zeigt , wie sehr sich ge¬
labt haben.

r . Tett » a » s , 28 . Juli . In Bechlingen ist iu der
Nacht zum Montag im Oekonomlegebäude der dortigen
Wirtschaft Feuer auSgebrocheu , das dieses u. das Wohnhaus
samt dem Wirtschaftsgebäude in wenige » Stunden einäschcrte.
Die Entstehungsursache ist noch nicht aufgeklärt . Man
vermutet aber deswegen Brandstiftung , weil schon früher
zweimal in dem Anweseu Feuer auSgebrochen ist, das jedoch
immer noch rechtzeitig gelöscht werden konnte.

r . Leuttirch , 27 . Juli . Als der Hausknecht Hirscher
im Gasthof zur Post hier , dem vor 14 Tageu in seiner
Kammer der Koffer erbrochen uud etwa 150 ^ gestohlen
wurden , zu Bette gehen wollte , machte er die unangenehme
Entdeckung , daß sich unter seinem Bette ein Manu versteckt
hatte . Der Eindringling wurde von deu alarmirrteu Haus¬
bewohnern ouS seinem Versteck hervorgezogeu , als der 27
Jahre alte oft vorbestrafte Schreiner Anton Kiukrle von
Gnndershofen erkannt und dem herbeigeholteu Landjäger
übergeben ; er räumte auf Vorhalt ein, daß er dem Hirscher
vor 14 Tagen den Koffer erbrochen uud sein Geld gestohlen
habe , uud daß er sich auch diesmal wieder eingeschltchen
habe um den Hirscher , sobald er geschlafen hätte , zu bestehlen.

i-. Oberschueidheim OA. Ellwaugen, 28. Juli.
Gegen 2 Uhr nachmittags brach hier Sroßfeuer aus , dem
drei Wohnhäuser uud fünf Scheunen zum Opfer
fielen . Die > Eutstehungsursache ist unbekannt . Die ab¬
gebrannten Gebäude gehörten dem Schuhmacher Frick , den
Söldnern Gock und Kohnle und der Witwe Wolf.

Laade-versammling de» Vereins württ.
KörperschaftSbramte».

Ellwauge «, 26. Juli . Die gestern mter dem Vor¬
sitz von Oberbürgermeister Dr . Söbel -Heilbronu hier abge-
haltene LandeSversammlung des Vereins der württemb.
Körperschaftsbeamteu war von etwa 400 Mitgliedern aus
allen Teilen deS Landes besucht. Als Vertreter der Kreis-
regierung nahm Oberregierungsrat v. Baun an den Ver¬
handlungen teil . Einem Vorschlag der Ausschusses , Kröuer
in Anerkennung seiner langjährigen Verdienste um den
Verein zum Ehrenmitglied zu ernennen , stimmte die Ver¬
sammlung einmütig zu. Nach einem Vortrag von Berwal-
tungsaktuar Staudeumayer -Calw über dar neue Rechnungs¬
wesen erstattete Oberbürgermeister Hepp -Reutlinge » eiu
interessantes Referat über den neuen BezirkSrat und seine
Zusammensetzung iu sämtlichen Oberamtsbezirken . Der
Redner hat hierüber Erkundigungen eiugezogen Md daS

Der Einwanderer in Amerika.
(8 »rts«tzun,.) (Nachdr. verd.)

Die allgemeine Armut unter deu Einwanderern führt
uns ganz natürlich zur Betrachtung der Lasten , die dem
Staate durch die Einwanderung auferlegt werde ». Diese
Lasten ruhen vornehmlich auf der privaten Wohltätigkeit,
der Armenpflege uud deu Institutionen des Strafrechts.
Jedem , der die Anstalten eines amerikanischen Staates
besucht, fällt vornehmlich die große Zahl der Ausländer
aller Nationalitäten dort auf . Die einzigen Zahlen über
die allgemeine Verbreitung des Pauperismus in den
Vereinigten Staaten hat das statistische Amt geliefert.
Diese stad aber keineswegs vollständig , da die Zahl der in
offener Armenpflege Versorgten unbekannt ist . Dennoch
lehrten sie, daß die Fürsorge für die Fremdgeboreneu eine
wirklich -chwere Last ist . Es ist nicht verborgen geblieben,
daß verschiedene Bereiae in fremde » Länder » die Politik
betrieben haben , soviel wie möglich Paupers , Geisteskranke,
alte Leute , aber auch Verbrecher und andere gefährliche
Elemente nach den Bereinigten Staaten abzuschiebeu ; sie
greifen zu solchen Mitteln , um die Berantwortuug und
die Kosten dauernden Unterhaltes für diese Leute von sich
abzuwälzeu . Durch die neuere amerikaaische Gesetzgebung,
die die Einwanderung solcher Personen verbietet , ist dem

Ergebnis derselben war , daß als BezirkSratSmitglieder
einschließlich ihrer Stellvertreter im ganzen Laude 300
Ortsvorsteher . 132 Fabrikant « uud Kaufleute , 62 Hand-
Werker, 81 Landwirte und 65 freie BerafSarrgehörige ein¬
schließlich der Privatiers fungieren . ES geht daraus hervor,
daß die Ortsvorsteher fast die Hälfte aller Sitze einuehmen
uud daß die letztere» im übrigen auf die Industrie und
Kaufmannschaft , das Handwerk , die Landwirtschaft und die
freien Berufe sich ziemlich gleichmäßig verteilen , während
bedauerlicherweise der Srbeiterstand ganz leer auSzegaugeu
ist . Bezüglich der großen Zahl der iu den Lezirksräteu
vertretene » Ortsvorsteher meinte der Vortragende , eS sei
dies kein Schaden für die betreffende » Bezirke , da für dir
einzelnen Bezirksratsmitglieder , um in ihrem Urteil auf
eigenen Füßen stehen zu können, vor allem Gesetzeskenutnts
und Uebung in der Gesetzgebung nötig sei, waS bei den
geprüften BerwaltungSleuteu im allgemeinen mehr zu finden
sein werde , als bei den Angehörigen auderer Berufe . Der
Redner gab sodann noch dem Bedauern Ausdruck , daß in
nicht weniger als 32 Bezirken ein ständiger SitzungStag
bis jetzt noch nicht festgesetzt wurde ; in den übrigen 32
Bezirken , wo feste Sitznngstage aufgestellt find , finden solche
alle acht Wochen in 2 , alle vier Wochen iu 27 , alle 14
Tage in 2 Bezirken und jede Woche in einem statt . De«
Wochentag nach ist al » regelmäßiger Sitzungstag gewählt
der Moutag 12mal , der Dienstag 8mal , der Mittwoch 3-
mal , der Donnerstag Imal , der Freitag 2 « al uud der
SamStag 5mal : in einem Bezirk ist kein Wochentag , sonderu
schlechtweg der 15 . jeden Monats bestimmt . In materieller
Hinsicht wurde aus den meisten Bezirken vou besonderen
Erfahrungen , die man mit dem Bezirksrat bis jetzt gemacht,
nicht berichtet . rraS mit Rücksicht auf die kurze Dauer des
Bestehens der Bezirksordnung erklärlich erscheint . Einen
weiteren Vortrag hielt hierauf der Schriftleiter des Vereins
für ländliche Wohlfahrtspflege . Pfarrer Gastpar -Unterrie-
xingen . Als Ort für die nächste Versammlung wurde
Backnang bestimmt . An die Verhandlungen schloß sich eiu
gemeinsames Mittagsmahl an und abends war gesellige
Unterhaltung mf de« Schloß.

Zepp -li»- Lxftschifs.
Friedrich- Hafer», 28. Juli . Die durch die Presse

gehende Meldung von einem angeblich schon Ende dieser
Woche zu erwartenden Ausstieg des Grafeu Zeppelin ist
unrichtig , die Fernfahrt wird , wie seiner Zeit bei der
Havarie schon in Aussicht genommen wurde , erst etwa am
6 . August zur Ausführung gelangen können , da früher
nicht die hinreichende Gasmenge zur Stelle sein wird?

(Frkf. Ztg.)
Gericht-saal.

Gttrttgart , 25. Juli . Strafkammer . Sin armer
Taglöhner von hier wurde eines Tages im Dezember vou
einem Arbeiter ertappt , als er Kohlen von einem Haufen
in einen Sack eiufaßte . Der Arbeiter zeigte den Mann an.
Dieser hatte sich nun wegen versuchten einfache» Diebstahls
im Rückfall vor der Strafkammer zu verantworten . Wie
die Verhandlung ergab , hat der Taglöhner , der eine fiebeu-
küpfige Familie zu ernähre » hat , den Kohleudiebstahl
aus bitterer Not begangen . Er hatte damals keinen
Verdienst , da die Arbeit wegen der Kälte eingestellt werden
mußte . Zudem lag seine Frau im Wochenbett und bedurfte
so sehr einer warmen Stube , es fehlte aber an Brenn¬
materialien . Die Strafkammer verurteilte deu Angeklagten
zu der Mtndeststrafe vou 24 Tageu Gefängnis . Der
Vorsitzende legte dem Angeklagten nahe , rin Gnadengesuch
einzureichea , und gab ihm zu verstehen , daß daS Gericht ein
solches befürworten werde.

Leipzig » 28 . Juli . Das Reichsgericht  verwarf
die Revision der Frau Privatoberförster Alwine Lewa »--
dowski,  die am 29 . Mai vom Landgericht III Berlin
wegen schwerer Kuppelei , Erpressung und Betrug zu vier
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war . Ihr Ehemann,
der wegen Beihilfe und früher schon wegen Tötung deS
Leutnants v. Schmidt  verurteilt worden war , hatte keine
Revision eingelegt.

ein wenig abgeholfen worden . Aber vollständig hat das
noch nicht aufgehört . Im September 1903 wurden 362
Persoueu zurückgewiesen , weil sie offenkundig alsbald der
Armenpflege auhetmfalleu mußten . Während deS ganzen
Jahres betrug die Zahl der wegen Geisteskrankheit , Idiotie,
ansteckender Krankheit oder wegen zu befürchtender Mittel¬
losigkeit zurückgewiesenen Personen » ehr als 3000 . Strenge
Ueberwachuag kann allein die Einwanderung solcher offenbar
untauglicher Elemente hindern . Aber es liegt auf der
Hand , daß man bet einer Einwanderung von ungefähr
einer Million Personen jährlich nicht alle untaugliche»
Personen h .' rauslesen kann . Die Ueberwachung kann doch
nur flüchtig sein , und es ist unwahrscheinlich , daß ein Be¬
amter des EiuwanderungsSurraus geschult genug sein könnte,
um die Untauglichkett einer Person beim bloßen Anblick zu
erkennen . Der Generalkommiffar hat einmal gesagt , daß
sogar die im Hafen von Nrywork als untauglich Znrück-
gewiesenen in einer großen Zahl auderSwo über die Grenze
kommen . Wenn das ' wahr ist, dann kommen sogar die¬
jenigen oft ins Land , denen Amerikas Gesetze den Eintritt
verbieten , während solchen Einwanderern , die infolge ihrer
schwachen Intelligenz , niedrigen Lebenshaltung und schlechter
körperlicher Verfassung im allgemeinen unerwünschte Ele¬
mente find , der Eintritt nicht einmal gesetzlich verboten ist.
Die letzte Klaff ; herauszufinden , ist schwer. ES ist z. B.
nicht leicht , beginnende Tuberkulose oder chronische Krank-



Deutsches Reich.
Die seit 1887 »eftehe»de » llge« ei«- « »« »-

,elisch-I«therische Kouferemz, die ihre diesjährige Haupt.
Versammlung iu Hannover vom 14. bis 17. September
abzuhalteu gedenkt, hat iu den letzten Jahren darauf hin-
gearbeitet, alle diejenigen, die de« Lrkeuntuisertrag der
deutschen Reformation der Menschheit erhalten«ollen, in
allen Ländern diesseits und jenseits des Ozean» zu sammeln.
Das Bewußtsein von der allgemeinen menschlichen Beden»
tung der Erkenntnis des Christentums, wie wir sie Dr.
Martin Luther danken, macht sich iu der Arbeit der Kon¬
ferenz in hervorragender Weise geltend. Entspricht dieser
Sammlung evangelischer Glaubensgenossen auf Grund de»
kleinen Katechismus Dr. Martin Luther» und der AugS-
burgischen Konfession auch eine innere Erstarkung echt christlicher
Srnudanschauuugen,u.erweist sich dieallgemeine evangelisch-lu¬
therische Konferenz als eine Waffe, die christliche Kircheu. die
christl.Theologie erfolgreich vor Andersdenkenden zu verteidigen
so ist allerdings mit einer Erscheinung auf kirchlichem Gebiet
4« rechnen, deren weitere Entwicklung auch seitens der TageS-
presse nicht unbeachtet gelaffen werden kann. Jedenfalls
wird die augeküudigte Hauptversammlung in Hannover
Freunden wie Gegnern dieser kirchlichen EiuigungswerkeS
von neuem Gelegenheit geben, sich über die Leistungsfähig¬
keit der Konferenz ein sicheres Urteil zu verschaffen.

Berlin, 28. Jvli. DaS neue Militärlnftschiff.
Die UebungSfahrtcn de» Militärluftschiffes wurden heute
morgen bei Berlin fortgesetzt. Die eine Fahrt dauerte1'/»
Stunden. Diese Fahrt, die um '/»9 Uhr vormittags be¬
gann, und wie die anderen Fahrten der Ausbildung der
zum Luftschifferbataillon kommandierten Offiziere diente,
führte das Luftschiff unter Führung der Majors Sperling
über Spandau und Charlottenburg. Um 10 Uhr vormit¬
tags erfolgte dann aus dem Tegeler Schießplatz eine glatte
Landung. (Mpst.)

Der Reichskanzler Fürst Bülow wird sich, wie
der Berl. Lok.-Auz. erfährt, am SamStag zum Bortrag
beim Kaiser nach Swinemüude begeben. Am Donnerstag
darauf trifft Fürst Bülow in Berlin ein und hält sich hier
einige Stunden auf, um Borträge entgegeuzunehmeu. Am
SamStag wird der Reichskanzler wiederum in Berlin ein-
treffeu und dann wahrscheinlich in der Nacht auf Montag
nach Norderney zurückkehrev.

Pforzheim, 27. Juli Nach zwSlfwöchigrr Aussper¬
rung kam letzten SamStag zwischen den hiesigen EtuiS-
fabrikant« und ihren Arbeitern ein Abkommen zustande,
nach welchem von den Arbeitern der FirmaC. Dich die
Maffenkündignng zurückgenommen und die von den Fabri¬
kanten verfügte Aussperrung aufgehobeü wird und die
Arbeiter nach Maßgabe der laufenden Aufträge wieder
eingestellt werden. Die Lohnsätze der Wiedereiugestellten
bleiben die gleichen wie bisher und bis 1. August soll
weder eine Erhöhung noch eine Reduzirrnng eintreten.
Es handelt sich bei der Aussperrung um etwa 20 Fabriken
mit zusammen über 400 Arbeitern. — In der Pforzheimer
Schmucksareu-Jndustrie(Bijouterie) ist eine kleine Besserung
eingrtreten, es konnten etwa 100 Personen mehr eingestellt
werden als im Vormonat. Trotzdem wird in vielen Be¬
trieben immer noch nur an 4 oder5 Tagen in der Woche
gearbeitet.

Konstanz, 27. Juli. Mit dem Ban des Wasser¬
werks Kleiulaufenburg ist nun der Anfang gemacht worden.
Die Erd- und Felsbewegung beläuft sich auf 280 000 edm.
Zirka 2000 Arbeiter werden Beschäftigung finden.

München, 27. Juli. Die Stellung des bayrischen
Kultusministers von Wehner gilt als erschüttert. Der
Minister ist am Sonntag plötzlich unwohl geworden und
hat sich im Landtage, wo zur Zeit sein Etat verhandelt
wird und gegen ihn mehrere Interpellationen iu Aussicht
standen, bis ans weiteres absagen lass« . Die Ursache dieser
Borgänge ist in de« jüngsten Konflikt zwischen dem Knlt-
ministerium und der Universität München zu suchen. Es
wird Herrnv. Wehner vorgeworfeu, er wolle der juristischen
Fakultät einen ihr nicht genehmen Professor aufvötigen und
de« übrigen Universitäts-Professoren das Recht der öffent¬

liche» Meinungsäußerung hierüber etufchräuken. Der Senat
der Universität hat hiergegeu einmütig Widerspruch erhob« .

Z«« Fall Grete Beter wird aus DreSdea ge-
meldet: Die Sächs. Polst. Nachricht« / das Organ der
konservativen Partei Sachsens, teil« «Ü, daß die Konser¬
vativen deu Justizmiulster im Landtag darüber intnpelliereu
werden, warum die Hinrichtung der Grete Beier durch Zu¬
lassung von 200 Person« zu einem Schauakt gemacht wor¬
den sei. — Am Grabe der enthaupteten Grete Beier wurde
gestern von Dresdner Arbeiter ein Kranz uiedergelegt, der
die Inschrift trug: „Bon menschlich denkenden Arbeitern*.
Die Behörden ließen die Inschrift sofort wieder entfernen.
— Der Dresdner Schriftsteller Heinrich Apel hat de«
Fall der Grete Beier dramatisiert. Gegen die beabsich¬
tigte Veröffentlichung und Ausführung des Stückes hat der
Rechtsanwalt der Verurteilte« Berwahrung eingelegt.

DreSde«, 28. Juli. Ein Abenteuer im Ballou.
Ein gefährliches Abenteuer hatte der neue Ballou„Zeppelin*
deS Sächsischen Vereines für Luftschiffahrt zu bestehen. Er
unternahm gestern Mittag einen Aufstieg; in der Gondel
befanden sich Dr. Ernemann und Professor Poeppel, die
für eine zweüägige Fahrt ausgerüstet waren. Am Nachmittag,
als der Ballon iu einer Höhe von 3000 Meter über Böhmen
schwebte, geriet er iu ein starkes Gewitter. Der Blitz schlug
in die Gondel, deren Insassen aber unversehrt blieben. Da
auch die Hülle nicht getroffen wurde, entgingen die Luft¬
schiffer dem Geschick, mit einem brennenden Ballon abzu¬
stürzen. ES wurde sofort gelandet, und bereits wenige
Minuten nach dem Blitzschlag hatten sich die Luftschiffer in
Sicherheit gebracht. (Mpst.)

Ausland.
Brüssel, 27. Juli. Der Urteilsspruch der Tribunals

in Sachen des im Jahre 1906 stattgehabten SchiffbrucheS
des belgischen Schulschiffes„Graf de Smet Nacyer" erklärt,
das Unglück sei auf eine unbekannteU.fache zurückzuführen,
hält aber daran fest, der Kommandant habe nicht zweck¬
mäßige Maßnahmen ergriffen, um die Boote ins Wasser
zu laffen, und legt daher seinen Erben dir Lerantwoctlich-
keit gegenüber deu Familien der ertrunkenen Kadetten auf.

Mita«, 28. Juli. Die abgebrannte Stadt. Aus
der Kreisstadt Telschi, die, wie gemeldet, von einer FeurrS-
brunst heimgesucht worden ist, zuröckgekehrte Personen be¬
richten, die Stadt bilde einen Trümmerhaufen. Die Be¬
völkerung, die 8000 Köpfe zähle, leide große Not, haupt¬
sächlich infolge Mangels au Brot. Der Schaden beläuft
sich auf zwei Million« Rubel. Ein Hilfskomitee hat sich
organisiert.

Präsident Fallivres i» Reval.
Reval, 27. Juli. DaS französische Geschwader traf

heute morgen am Kap Dagerort beim Eingang in den
finnischen Meerbusen ein und wurde hier von einer Abteilung
Torpedoboote unter dem Kommando deS Kontreadmirals
von Eff« begrüßt, der das Geschwader zur Reede be»
gleitete. Geg« drei Uhr nachmittag» lief das Geschwader
in die Reede ein, von deu russischen Linienschiffen und
Kreuzern mit einem Salut von 21 Schuß begrüßt, dm die
französischen Schiffe erwiderten. Sobald das Schiff, auf
de« sich Präsident Falltür es befand, Anker geworfen satte,
wurde von der „Standard* ein Dampfkutter aögeschickt,
auf dem sich der russische Marineminister Dikow befand,
der im Namen deS Kaisers den Präsidenten begrüßte;
ans einer französischen Barkaffe fuhr Präsident FalliLreS
daun nach der „Standard". Diese hißte beim Eintreffen
deS Präsidenten um drei Uhr dessen Flagge auf Großmast,
während das Transportschiff„Almas* ein« Salut von
21 Schuß feuerte, deu eines der französischen Schiffe be¬
antwortete. Auf dem Deck der Jacht stand« die Ehren¬
wache mit Musik, ferner die Offiziere und Mannschaften
der Jacht. Nachdem der Präsident die Front ahgeschritt«
hatte, wurden ihm die Minister und das Gefolge des
Kaisers, der Gmeralgouverneur der baltischen Provinz« ,
der Gouverneur von Esthland, der Gouveruemeutsadels-
marschallu. a. vorgestellt. Bei der Abfahrt deS Präst-
deuten von der „Standard* gab die „AlmaS" abermals

j ein« Salut von 21 Schuß ab. Bald nachher begab sich

der Kaiser mit dm Ministern und de« Gefolge zur Er¬
widerung deS Besuches auf das Schiff deS Präsident« ,
auf welchem die Standarte deS Kaisers auf Großmast
gehißt wurde. Eines der französischen Schiffe feuerte einen
Salut von 21 Schutz, den die„AlmaS* erwiderte. Auf
dem Prästdeuteuschiffe wurden dem Kaiser, nachdem er die
Front der Ehreuwache und der Besatzung abgeschritt« hatte,
da» Gefolge des Präsidenten und die Kommandant« der
französischen Schiffe vorgestellt. Bei der Abfahrt des Kaisers
feueüe ein französisches Schiff ein« Salut von 21 Schuß.

Reval, 27. Juli. Präsident Fälliges wurde au
Bord des „Standard" vom Kaffer mit herzlichem Hände¬
druck begrüßt. Der Besuch dauerte 10 Minuten . Der
Gegenbesuch des Kaisers auf dem Prästdenteuschiffe
„BsritS" währte eine Stunde ; während dieser Zeit kou-
ferierten dir Minister JSwolSki und Pichon.

Die Triuksprächei» Reval.
Reval, 28. Jali. Bei der Abendgalatafel auf der

Kaisers«Hl „Standard" brachte Kaffer Nikolaus einen
Trtnkspruch aus, worin er dem Präsident« für seinen
Besuch dankte, der von ganz Raßlaud als ein neues Zeug¬
nis für die aufrichtige unveränderliche Freundschaft ange¬
sehen werde, die Rußland und Frankreich verbinde. Der
Aufenthalt des Präsidenten werde bewirken, diese» Freund¬
schaftsbaud noch enger zu knüpfen und dm festen Willen
der beiden Länder, bei der Erhaltung und Festigung des
Weltfriedens zu wetteifern, neuerdings ins Lnht za rück« .
Der Kaffer trank auf die Gesundheit deS Präsidenten und
den Ruhm und das Gedeih« Frankreichs. Fall'.SreS ant¬
wortete, er sei glücklich, hier mit Kaiser Nikolaus die Ge¬
fühle beständiger, treuer Freundschaft zu bekräftig« , die
die beiden Völker vereinige. Der für die Wahrung de»
gemeinsam« Interesses so glücklich abgeschlossene Bund
empfange die Weihe der Zeit und sei in Europa eine
Bürgschaft des Gleichgewicht». Sr werde fortdaueru zum
größt« Wshle Frankreichs und Rußlands. Auch er sei
überzeugt, daß der Besuch deu festen Friedenswillen der
beiden Völker bestätig« werde. Der Präsident trank auf
d« Kaffer, die Kaiserin, die kaiserliche Familie und die
Größe und das Glück Rußlands, des FreuudeS und

Jedermann  braucht ein Werk, das ihm sofort zu¬
verlässige Antwort auf alle vernünftigen Fragen gibt! TuS
Buch ist der

Kleine Brockhansk
Vorrätig in der8 . IV. L»1««r 'schen Buchhdlg. Nagold.

DaS Geheim « » deS Erfolges der Französin , der gesamte»
westeuropäischenDemrnwelt in allen Toilettrfragen tonangebend zu
erscheinen, ist lediglich die Ueberlegrnheit der Kenntnis der eigene«
Persönlichkeit und dessen, was sich ihr «npaßt . Dem unleugbaren
Abstand zwischen ihr und ihren deutschen Mitschwestern nach Kräfte»
autglri t,«nd entgegenzuwirken, ist eines der schönen Ziele, die sich
die rühmlichst bekannt» „ Große Modeeewelt " mit dnnter Fächer«
»ignette, Verlag John Henry Schwerin. Berlin b7, gestellt hat.
Man lese nur den orientierenden Modebericht der neuesten, soeben
zur Ausgabe gelangten Nummer mit ihren zahlreichen, herrlichen
Illustrationen I Ader daS Blatt will mehr Jeder Dame, auch der
ungrüblkn, soll Anleitung gegeben « erden, sich ihre Kostüme selbst
herzrstelle». Die zahlreiche Abonnentenziffer brweist, daß dem Ber¬
lage der Erfolg beschieden ist und seine Bestrebungen verdienen dir
regste Unterstützung unserer gesamten Damenwelt . WaS Reich¬
haltigkeit, Bornehmheit und Billigkeit anbrtrifft , ist diesem Unter¬
nehmen sicher kein andrre » an dir Seite zu stellen. Abonnements auf
„Große Modeuwelt ' mit bunter Fächervignrtte (man acht« grua«
auf den Titel !) zu 1 vierteljährlich nimmt die G . W . Zaiser ' sch«
Buchhdlg. entgegen. P robe-Nummern ratiS. _

Köln, SS. Juli . DaS Zusammentreffen deS Weltmeisters
Auignard mit den Berliner « Gtellbrink und Theilr brachte der
dortign , Radrennbahn ein auSverkauft«» HauS . Der in dieser Saison
so erfolgrech» Stellbrink hatte im Stundrnrrnnen um den „Germania-
Preis - bis L0 km dis Spitze, fiel dann adrr durch »inen Defekt
leturr Führungs -Maschine zurück. Theilr kam mit seinem r chritt-
macher Hartwig zu Fall und schied somit als auSfichtSvollrr Bewerber
auS dem Rennen. Ter SO km Lauf um den „Großen Sonnnrr-
PreiS gewann der Zeh rndorfer Schulze mit großem Vorsprung
Theilr, Gtellbrink nv» Schulz, benutz n zu alle« ihren Rennen daS
leichtlaufend« vrennaborrad. _

Witter»»-- v,rherfage. Donnerstagd« 30 Juli.
Ziemlich heiter, trocken, heiß.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'fcheu Buchdruckerei (Senil
Zatser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : k . Pa » ' .

Heiken zu entdecken, man müßte denn alle Einwanderer einer
genau« Untersuchung unterwerfen. Tatsächlich hat man
geschätzt, daß im Jahre 1902 23000 Schwindsüchtige über
Newyork eingewandert find. ES ist bekannt, daß gewisse
Krankheit« nur zeitweilig zum Stehen gebracht werden;
ferner ist es offensichtlich unmöglich, auf den erst« Blick
gefährliche und verbrecherische Personen oder moralisch
Minderwertige, den« Freunde oder Verwandte zur Flucht
aus anderen Ländern nach Amerika verholf« haben, heraus-
zufinden. Ich erlebe vor nicht langer Zeit iu der Schweiz
einen typischen Fall, der»nS lehrt, wieviel Hilfsbedürftige,
sei es aus freien Stücken, sei es von anderen Leuten ge¬
schickt, nach Amerika einwaudern. Ein wandernder Schneider,
ein äußerlich starker, aber unheilbar kranker Mensch, war
auf der Wanderschaft durch die Berge in der Nähe von
Davos, wo er, wie er sagte, ein Hospital zu finden hoffte,
das ihn ausnähme. Als er hörte, daß wir aus Amerika
kämen, rief er aus: „Ach, wenn ich doch dahin geh«
könnte. In Amerika braucht man in den Krankenhäusern
nichts zu bezahlen.

Nach der Volkszählung dom Jahre 1890 gab es
unter den Insassen der Armenhäuser und Gefängnissen
verhältnismäßig zweimal soviel im Ausland Geborene als
geboxcue Amerikaner. Bet deu Paupers stellen die Fremd«
einen noch höher« Prozentsatz. Schon im Jahre 1887
gab es in der Armenhäusern des Staates Newyrrk Mkhr

als 34000 Fremdgeborene neben 18000 geboren« Amert-
I kauern. Mehr als 44*/» der PanperS der Massachusetts

find Fremde. Unter einer gleichen Zahl Fremder und
Einheimischer gibt eS iu Amerika viermal soviel fremde
PauperS. Diese Zahl« lehren uuS wichtige Tatsachen
und sollt« sorgfältig beachtet verdeck. Wenn«au sie
betrachtet, so kann es kaum bezweifelt werden, daß die neuere
Einwanderung unter keinen Umständen nötig war; dcnu
angenommen selbst, daß die Leute al» unabhängige und
für ihren Unterhalt selbst sorgende Bürger nach Amerika
komm« , so hätten sie doch dort iüc Löhne zu arbeiten,
die ersichtlich nicht ausreich« , um sie vor der Inanspruch¬
nahme öffentlicher Unterstützung zu bewahr« . Ein inter¬
essanter Kommentar zu dem, was wir ob« über die Irländer
gesagt haben, mag hier seinen Platz finden. Weitaus dir
meist« Insassen der Armenhäuser find Irländer. Obschon
keine genau« Zahl« vorlirg« , so glaube ich doch auf
Grund eigener Beobachtung, daß das für die offene Armen¬
pflege mindestens im gleichen Maß zutrifft. Indessen
muß angeführt werden, daß ein großer Teil von Kindern
fremder Abstammung in Wohltätig!.usanstalten nicht allein
an» Gründ« der Not verpflegt wird. Ein großer Teil
der ärmst« und unwissendst« Fremden wünscht seine
Kinder iu öffentlichen Anstalten erzogen zu sehen. Sie be¬
tracht« daS als eine Art „Kolleg".

Berechnung« über die Summ« , die von den ver¬

schieden« Staat« für die Unterhaltung fremdgeborener
PauprrS aufgewendet werden, find noch nicht angestellt
worden. Mau kann aber annehm« , daß e» stch um gauz
dedeuteude Beträge handelt. Die Irrenanstalt« , von
deren Insassen das fremde Element einen ungemein groß«
Teil stellt, gehören zu den teuersten öffentlichen Einrichtungen.
Herr Goodwiu Brown, Mitglied der staatlich« Jrreu-
kommisfion von Newyork, schätzt, d ß in den Verewigt«
Staat« in zehn Jahren ungefähr 50 Million« Dollar
für die Pflege des fremdbürtigen Uebelschnffes an Irren
aufgeweudet wurden. Die Italiener stellen ein« groß«
Anteil der Jnsafs« von Irrenanstalt« , Krank nbäuseru
usw. Von ungefähr 24000 Geisteskranken im Staate
Newyork ist fast die Hälfte fremdgebor« , obscho» die
fremde Betöikerung des Staates nur ein Viertel der Ge-
samibevölkcrmig auSmacht. Herr Brown sagt an einer
anderen Stelle: „Immer und immer wieder machen wir
die Beobachtung, daß Tausende der Geisteskrank« immer
nur ein vaar Monate iu der Freiste find. Wenu wir
sie entlassen, dann find sie gesund, dann staden st: aber

i nur schwer eine Stelle, Verdi neu nichts, haben kein Geld,
j werden von ihren Fremden verlass« , nnd kehr« daun
^wieder znrück. Manche von dies« Leut« find 15 oder
i 20 mal tu der J .renanflalt gewesen." . . .
i (Fortsetzung folgt.)



ZmMSer -M »»- .
Im Wege der Zwaugsvollstreckang soll das auf Markung Alte«

steig -Stadt belegeue, im Grundbuch von Aliensteig-Stadt Heft 99
Abteilung l Nr. 1 zur Zeit der Eintragung des BersteigerungsvermerkeS
auf dm Namen des Gruft Gevrg Brenner , Bäckers iu Altensteix
uud feiner Ehest «« M - gdalene geb . Renle eingetragene Grundstück

Geb. Nr . 36 1 », 36 gm Wohnhans und Hofraum am Marktplatz.
Gemeiuderätl . Anschlag 4560 »A

«« Montag, de« 14. Septbr. 1»»8
nachmittags S '/s Uhr

auf dem Rathaus iu Alteusteig-Stadt versteigert werden.
Der » ersteigeruugsvermerk ist am 15. Juli 1908 in dar Grund¬

buch eingetragen.
ES ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie zur Zeit der Ein¬

tragung deS Versteigerungsvermerks aus dem Grundbuch nicht ersichtlich
»arm , spätestens im Versteigerungstermine vor der Aufforderung zur
Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungser
lbseS dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nach-
gesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehender Recht
haben, werden ausgefordert , vor der Erteilung deS Zuschlags die Auf¬
hebung oder einstweilige Einstellung deS Verfahrens herbeizuführeu,
widrigenfalls für dar Recht der VersteigerungSerlöS an die Stelle des
versteigerten Gegenstandes tritt.

»ltensteig , dm 28 . Juli 1908.
O'' Kommissär:

Bezirksnotar Beck.

stolLbronno .̂
Um Sonntag ckenr. August

Lockst ckis

statt . Oer Pestrup § ebt '/»10 Obr von cksr alten Lirebs ^
ad , cksr pestAottesLIeost sebliesst sieb unmittelbar an . ^
LsZioo ckes blaebwittaASßottssäisostvs 2 Ilbr . ^

Nagold.

Der Ftadfahrer-Werein
«acht darauf aufmerksam, daß am Tage des Radfahrerfeste - S.
Angnst d . Js . die

von 8 Uhr bi - 7 Uhr morgen - für jede « Verkehr

A Svsporrt N . ^

Änretren künrtlicker Ahne,
plombieren, * Ahne reinigen,

Usbn rieben«rv.
» ULsslxv l? rel8s . »

3. Pfister . Lskateckniker.
Nagold.
SOVY

Grntewieden u.
Hopfenschluchten
verkauft

Uuterschwaudorf.
Verkaufe noch einige Zentner

nächtige

Ichniibmi
per Pfd . 8 ^

Könekamp.
Gutekunst z. Löwen.

Rohrdorf.
Einige h « « dert Liter gute»

« » « 8t

hat billig abzugebm
I . Kempst Mühlebesitzer.

iWv nsu ^vösn
«it Vechtel'» « almiak-Sallsrife

I gewaschene Stoff jeden SewebeS,
vorrLttg in Pal . zu 4P u. 2L Pfg . bei

Frirbr. Sch« id, Nagold.

2um Linweieken
unll kuzilüelien ller Mseke

V s r w 6 r> cl s r>

>8PLP8LINS ÜLUMUSlll
nur 5ri1r MüIIer's

7eig-8eifei
mit äsr Lcbutrmark « : I

Liekkörneken .!
Pakete ä l/2 ko. 20 ?tg.

k'abri ^ ant:
priir ^ lüllsr juri.

Üöppingsn <i!i>iUt)

nrisocv.
^sclkski 'Ll '-VLrLln Rsgold.

^.nlasslieb nnserss am

2 . Kugust A30L
—stattünckencken

1 O - K ^ r 1 §sn Ltiktlin§ 3 LsLtss
vörduuäsu mit 23,2261 'Wblllb,

: : : Vreiskorso , LtrasLSürsunsL , I,3 .u § 8LL - uuä ^ siASutLdreu : : :
bssbrsn vir uns Prsan äs aaä Omaner von bisr aack aasvärts ergebenst vim-alacksa.

--

?sst -? ro§rs.im
3a.M8tL§, Leu 1. Au§U8t 1963 : . o « Mags 12 vdr

LdsnLs 8 Mir pmMnZ cksr ansvärtiASn,
kslmkabrvr aack Psst ^äste . Uavdm .V.2vbr

„ 9 „ PaoksOax aaä Oankvtt
im Oastkaus ri. „Sobvans ."

8ouiltL § , äsu 2. ^ Ussli3t 1368:
. Norgsns 4 Ubr pa ^ vac -bt.

lko^iaa cksr Lsaasa aak cksr
Strasse XaAotck- V̂ilckbsrss.

„ 9 „ Oav ^sawkabren.
„ 10 „ prübseboxxsn im Ookat

iram „ V̂alckborn", äaselbst
prsisriedtersitLnaA

Verkaufsstellen können nar cknreb
erriektst vercksn.

^dsnäs 6 vdr
,, 8 „

Osmeinsebaftl . NittaA - .
vsssnimOastliofL .MssIe ". ^
^nkstvlinn ^ riam Preis-
Korso aak cksr Strasse naed I
^ItsnsteiA.
ksssinn ckes Lorsos cknreb >
versedisäene Strassen cksr
Staät 2nm psstpiatL (Staät-
Aarten ) . Vaselbstpestrsäv,
LannersntbüIInnA , Rsi ^en-
tabren nnä Lonnert.
prsisvsrtöilnn ^.
Lail imOastb . 2 „pranbs ".

OensbmiZnnA ckes fest ^edsvcken Vereins

Der ke8t - kLu8Leku88.

VüZeieisen uncl anttere anerkannt
wertvolle OeZenstäncke bei kenütrunZ von

klammen!elke- LE'
klammen MeMlver
als die dSSlSN iür u. Haus
NBiISioiisnGsvkH snp >«ob^

Nagold.

MmiW,
Imal gebraucht, hat wegm Umzug
zu verkaufen

Spöhr.
Nagold.

Einige hundert Liter reine«

Apfel¬
most

verkauft
Ni - fl «.

lext- mi>ftuzibsllbrer
zu

Maäel, Zsmzoa
» Sv » irtt 4V pfx.

find vorrättg in der
Hl. L » 1» « r 'scheu

B»chha»dlu»g Nagold.

Haiterbach.
Ein 7jährige8

M.
Krauu-Wallach,

^ gut im Zug,
verkanft unter Garantie

?rirar . KoldluLs.

Nagold.
Eine freundliche

Wohnung
mit 2 Zimmer , samt Küche und Holz¬
raum hat sogleich z« vermiete » .

Friede . Ganst , Schlosser.

Nagold.
Gute«

Apfel¬
most

verkauft und gibt von LvLtr . an ab
Kläger , Bäcker.

In einen kleinen Haushalt , 2
Personen , wird ein tüchtiges Mädchen
gefncht.

ILLvvmviu »,
Calw.

Frühkartoffel.
Allerfrühste gelbe

Kaiserkrone,
sowie rötlich gelbe

Delikatest
völlig ausgereift . Per Ztr . 5

Johs . Teeger,
Herrenberg.

MilMl - MittMl»
der Stadt Nagold:

Geburten : 1 Mädchen des Ludwig Keck,
FeilenhauerS , den 38 . Juli

Todesfälle : 1 Mädchen de» Ludwig « eck,
Feilenhaurr ». 2' /, « Id. alt , den 28 . Juli.
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